
Jakob M eyer ^
Jäh und unerwartet wurde in Budapest am 5. Dezember 1933 

Universitätsprofessor D r .  J a k o b  B l e y  er, der Führer des ungarländi­
schen Deutschtums und Erforscher und Erwecker des deutschen Volkstums 
seiner deutschungarischen Heimat, aus dem Leben gerissen.

M it  ihm verliert nicht nur das Deutschungartum einen uner­
schrockenen, maßvollen und unermüdlichen Lenker seiner Geschicke, sondern 
auch die auslanddeutsche Wissenschaft einen ihrer besten Vertreter.

Die Verdienste Bleyers als Staatsmann, Gelehrter und Mensch 
wurden von berufener Seite bereits an anderer Stelle eingehend gewürdigt.

Unser Gedenken gilt der freundschaftlichen Zusammenarbeit, die 
uns m it Jakob Bleyer in seiner Eigenschaft als Herausgeber der „ Deut sch­
u nga r i s c hen  H e i m a t b l ä t t e r "  aufs tiefste verband.

Sein W irken für Wissenschaft und Heimat möge auch uns ein 
leuchtendes Vorbild  sein!

Buchbesprechungen.
Kment Abele, Keimar am Schönn- 

brunnerparb. Roman. 338 Seiten. Verlag 
Albrecht Dürer, Wien. Den zusammenhaltenden 
Rahmen bildet die romantische Geschichte des 
Sohnes einer Wiener Zndustriellenfamilie: das 
besonders Werlvolle sind jedoch die plastisch- 
snschen Schilderungen, deren große Zahl den 
Roman belebt und fesselnd gestaltet. Die Sorgen 
einer Bürgerfamilie, die Geschäftsverbindungen 
mit Deutschland und Amerika, die Abfahrt eines 
Amerikadampfers aus Hamburg, die Rundreise 
und Bewirtung eines amerikanischen Ehepaares 
in der alten burgenländischen Heimat, eine ge­
fahrvolle Flucht in Südfrankreich, Gralsgeschich­
ten, das Schicksal eines von den Soldaten N a­
poleons mitgeschlepplen W aldvieriler Buben, 
die Behandlung im New-Porker Gefängnis, 
Teslamentseröffnung in der Eisenstädter Nola- 
riatskanzlei, usw. usw.i eine stattliche Anzahl 
lebenssrischer B ilder ist hier in eine stimmungs­
voll dahinfließende Geschichte zusammengefaßt. 
Eisensladt, Rust, die Gschießer-, S t. M argarelh- 
ner-, Höfleiner Weine. Schmalzkrapsen, Anisbrot, 
Beugeln, Einladungen in den Keller . . sind 
heimische burgenländische Begriffe und lassen er­
kennen, daß die Verfasserin eine Burgenländerin 
ist. Sie hat die Gabe der burgenländischen 
Frauen, leicht und anschaulich zu erzählen und 
dabei miteinzuflechten, was nur irgendwie im 
Zusammenhang stehen und unterhalten könnte.

Sie ist aber ihren Landsmänninnen bedeutend 
über; sie lebt in angesehener geschäftlicher Stellung, 
kennt die weile W elt und verfügt über einen 
gepflegten S til. W ir  können das mit der bur­
genländischen Heimat oft und ausgiebig sich be­
schäftigende W erk wärmstcns empfehlen.

Leithaberg.
Plattenfteiner Richard, Der Schufter- 

franzl. Lebens- und Leidensgeschichte eines 
humorvollen Flickschusters. (l35  Seiten. Verlag 
Heinrich Minden, Dresden und Leipzig.) 2n der 
nun vorliegenden, als Doppelnummer 7/8 der 
illustrierten Platlensteiner-Bücherei erschienenen 
Neuausgabe wird dieses vorzügliche W erk neue 
Freunde finden, denn der innere W ert wird auch 
durch die bessere Ausstallung und durch den 
Bilderschmuck von M . E. Fossel gewürdigt. Der 
Verlag hat es zuwege gebracht,' dieses nun so 
vorteilhaft ausgestattete Werk zum Preise von 
geh. klVt 1.— , in Leinwand gebunden 1.50 
herauszubringen. Nun ist dieses für den ur­
wüchsigen Humor eines einfachen Mannes aus 
dem Volke Zeugnis ablegende W erk des menschen­
freundlichen Verfassers auch für den weniger Be­
mittelten erschwinglich. Leithaberg.

Roth-Fuchs Gabriele, Beobachtungen 
über Wafferfchwankungen am Neusiebler- 
see (M itle il. der Geogr. Gesellschaft in Wien, 
76. 1933, N r. 7— 9). Die Verfasserin, die durch 
ihre verdienstlichen Arbeiten über die Spiegel-
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schmankungen des Neusiedlersees bekannt ist 
(Beiträge zum Problem „Der Neusiedlersee" 
M M . 72, 1929, S. 47—65, und „Wasserstand des 
Neusiedlersees im Sommer und Kerbst 1929" 
M ilt .  72. 1929, S. 281— 282), w ill in der vor­
liegenden Abhandlung aufzeigen, wie weit ihre 
seinerzeitige Prognose, dasz man innerhalb der 
dem Jahre 1929 folgenden drei Jahre mit ziem­
licher Wahrscheinlichkeit mit einer Periode starken 
Rückganges des Wasserstandes, wenn nicht gar 
mit einer Austrocknung des Sees, rechnen könne, 
eingetroffen ist. Roth-Fuchs versucht ferner unter 
Berücksichtigung jüngster Beobachtungsdaten die 
Ursachen der Wasserschwankungen zu erklären 
und stellt die Prognose, dasz gegen Ende der 
30-er Jahre, etwa 1938 oder 1940, mit einer 
Auffüllung des Sees wieder zu rechnen sein 
wird. Der Aufsah zeigt jedenfalls wieder mit 
aller Eindringlichkeit, daß bei allen Regulierungs- 
Projekten die morphologischen, hydrographischen 
und klimatologischen Bedingungen keinesfalls 
außer acht gelassen werden dürfen.

Dr. Kunnert.

Aingler Josef» Schmiedeiserne G rab­
kreuze. Eine Auslese vom Ausklang der Spät­
gotik bis zum Empire. Verlagsanstalt Tyrolia, 
Innsbruck-W>cn-München (120S., 102Taselbilder 
Kart. mit Schuhumschlag 5 9). Das Blich enthält 
auf feinstem Kunstdruckpapier 102 auserlesene 
schmiedeiserne Grabkreuze und stellt so die um­
fangreichste Sammlung auf diesem Gebiet dar. 
Es ist eine unglaublich reiche Fülle von volks­
tümlicher Kunst, die uns hier entgegentritt und 
die uns eindringlich zeigt, wie durch die moderne 
Bevorzugung der Grabsteine ein wichtiger Zweig 
der Volkskunst in den Bauerndörfern verschwun­
den ist. W ir  haben im Burgenlande aus unseren 
Friedhöfen eine große Anzahl schmiedeiserner 
Kreuze, die sich mit den hier abgebildeten messen 
können. Es wäre sehr verdienstvoll, wenn diese 
einmal systematisch gesammelt und in einer ähn­
lichen Veröffentlichung, wie in der vorliegenden, 
bekanntgegeben würden. B is  dahin könnte das 
vorliegendeBuch unseren kunsterfahrenenSchlosser- 
meistern Anregung geben, mit den alten schmied­
eisernen Kreuzen auch hier im Lande wieder zu 
beginnen.

Dr. R. D.

Rechinger, K . K ., Floristisches aus -er  
Umgebung -es Neusie-lersees. Preßburg 
1933 (S . A. aus dem Jahrbuch des Keil- und 
Naturwissenschaftlichen Vereines in Bratislava 
für das Jahr 1933). Der Verfasser gibt in seinen 
Beiträgen eine wertvolle Ergänzung zu der 
Arbeit des Obersten Karl P il i („F lo ra  des 
Leithagebirges und am Neusiedler See.") und 
wird damit von den Botanikern, die sich mit 
der außerhalb der von Dr. K. Bojko (Bgl. 
Kei matblätter, l.  Zohrg., Keft 2) so eingehend 
behandelten nordöstlichen Seegegend befassen, 
wärmstens begrüßt werden. Es ist überaus er­
freulich, daß das Burgenland in so kurzer Zeit 
auch in botanischer Kinsicht Gegenstand zahl­
reicher Publikationen wurde, die die Selten­
heiten und Mannigfaltigkeiten seiner Pflanzen­

welt aufzeigen, so daß das Interesse weiteret 
Kreise auch außerhalb seiner Gemarke erweckt 
w ird. Der beste Beweis hiefür ist wohl der 
Preis, mit dem der Keil- und Naturwissen­
schaftliche Verein in Bratislava (Preßburg) vor­
liegende Studie auszeichnete.

D r. W . Nemeh, Wr.-Neustadt.

Latzmann Karrs, Aus -e r Zeit Franz 
II. Räkoczy. (Beiträge zur steirischen Geschichte.) 
Diss. Graz 1933, Manuskr. Laßmann gibt uns 
in seiner Arbeit sehr ausführlichen Bericht von 
den Kuruzzeneinfällen in die Steiermark. Wie 
mühsam die Aufgabe war. das M ateria l hiefür 
zusammenzutragen, zeigt das umfangreiche 
Quellenverzeichnis, das vielfach nur Stemchen 
für den großen Bau liefern konnte. A ls Bei­
trag zur Geschichte der Steiermark gedacht, 
werden neben den kriegerischen Ereignissen an 
der Grenze besonders die Maßnahmen der 
Stände und der Landesämter behandelt, diese 
Gefahr abzuwenden. Daß es ihnen kaum ge­
lungen ist, daran tragen nicht nur die Zeitläufte 
die Schuld: der alte Partikularism us der Länder 
und die alte Reichsverfassung liegt in den letzten 
Zügen. Die straffe Zusammenfassung des Staates 
und seiner Kräfte, wie M aria  Theresia sie dann 
durchgeführt hat, erscheint dem Leser als N o t­
wendigkeit. Dadurch ist diese gründliche Arbeit 
Laßmanns für alle sehr lesenswert. —  Natür­
lich mußte der Verfasser auch auf die Ereignisse 
im damaligen Westungarn, im heutigen B u r ­
g e n  l a n d ,  zu sprechen kommen. Wenn nun 
Laßmann — wie er die Absicht hat — diese 
herausschält und veröffentlicht, so w ird er auch 
einen Beitrag zur Geschichte des Burgenlandes 
liefern, wofür ihm viele dankbar sein werden.

O. G.

Deutsch-ungarische Keimatblätter. V.Zg., 
3. u. 4. Keft. Budapest 1933. Ein stattliches 
Keft liegt vor uns, das Zakob Bleyer knapp 
vor seinem allzufrühen Tode zu einer Festschrift 
für den Altmeister der deutschen Philologie in 
Ungarn. Professor D r. Gi-eon Petz, gestal­
tete. Diese Publikation stellt eine würdige 
Ehrung dar, die die Freunde, Kollegen und 
Schüler ihrem vorbildlichen Lehrer anläßlich 
dessen 70. Geburtstages (24. November 1933) 
darbrachten. Die zahlreichen erstklassigen Bei­
träge, die diese Festschrift enthält, lassen so 
recht das umfassende W irken Petz's widerspie­
geln. Von den Fachaussätzen erwecken die Bei­
träge „Aufgaben der Deuischtumsforschung im 
altüngarischen Raume" von Zakob Bleyer, 
„Gras Stefan Szecheny im deutschungarischen 
Schrifttum" von Beta von Puksnszky, „Deutsche 
Legionen im ungarischen Freiheilskampf 1848— 
49" von Agid Kermann und „Z u r Geschichte 
des germ. s in den deutschen Mundarten 
Weslungarns" von Elemör M o o r unser beson­
deres Interesse. Dr. K.

Rebe!» Die frsileben-en Säugetiere 
Österreichs. (Sst. Bundesverlag, Wien 1933: 
119 Seiten). W ir  können etwa 10— 15 Arten 
von freilebenden Säugetieren aufzählen: Kirsch,
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Reh, Käse, Fuchs, Marder, I l t is ,  Wiesel, Maus, 
Ratte, Eichhörnchen. Fledermaus, — damit ist 
unser Wissen erschöpft. Nebel zählt uns syste­
matisch geordnet 85 Arten auf, gibt zu jeder 
A rt biologische, geographische, oft auch geschicht­
liche Angaben. Schade, daß burgenl. Daten nur 
pärlich vorhanden oder unrichtig eingereiht sind: 

z. B . : (36.) Siebenschläfer. Burgenland: Oden­
burg. (!) Kier könnte Eisenstadt bzw. das Lei­
thagebirge angeführt werden. Oder z. B . (61) 
Feldhase: Nied. Oft. Breitenbrunn am Neu­
siedler See. (!) Der Fuchs (73): Die Auszählung: 
W illersdorf, Tatzmannsdorf, Güssing könnte zu 
unrichtigen Vorstellungen führen Nebel's Buch 
sollte daher die burgenl. Fachleute zur ergänzen­
den Forschung anregen. Aber auch für jeden 
Freund der Natur, besonders für Schulen und 
größere Schüler isl dieses Büchlein ein gut brauch­
barer Berater. Leithaberg.

Iedermann-Keste. Zeitschrift des allgemeinen 
und praktischen Wissens. Wien, IV., Nienötzlgasse 
2: jährlich 12 Kefte zu je S  —'60.*) K e f t  1. 
Dr. F. T r a i s k i r c h n e r  B u r g e n  un d  
Schlösser  i m  B u r g e n l a n d .  A.  G e l d e r n :  
Uns e r  B u r g e n l a n d .  Eine kurze Einführung, 
eine vorzügliche Gruppierung. Die Beschreibun­
gen der einzelnen Burgen und Schlösser sind 
knapp auf das Wesentlichste bedacht, anschaulich. 
Vom Standpunkte des Fremdenverkehrs praktisch- 
wertvoll ist die Angabe der zu den Burgen füh­
renden Bahnlinien, Straßen und Wege. Auch 
Geldern's Zusammenfassung: Unser Burgenland— 
ist kurz und bündig, aber anschaulich und prak­
tisch. Liebevolle Freunde des Burgenlandes haben 
dieses Keftchen geschrieben: mit Liebe sei es von 
unsaufgenommen. — K e f t  2. Dr.  Z e d e r ­
b a u e r :  O b s t s o r t e n  f ü r  den K l e i n g a r t e n .  
Auch dieses Keftchen weist die 4 Eigenschaften 
der Iedermann-Kefte auf: billig, praktisch, in­
haltsreich und allgemein verständlich. Garten­
freunden wird es ein wertvoller Berater sein.
— K e f t  3. Dr.  A. B a r b :  Klassi sche
K e x e n k u n  st. Noch ausführlicher als im Radio, 
aber nicht minder unterhaltend und fesselnd er­
zählt Dr. Barb in diesem Keflchen M annig­
faltiges über antike Kexenkunst und Zauberei. 
Kinrveise, die ganz überraschend und humorvoll 
belehrend sind, beleben die wissenschaftliche 
Plauderei. E in prächtiges Keflchen, das viele 
Leser finden möge! — S o n d e r h e f t  1. Ge-  
schichle de r  R e p u b l i k  Ös t e r r e i ch  1918
— 1933. 15 Zahre Bundesrepublik, ein ununter­
brochenes Werden, Suchen. Gestalten. R ingen ! 
Vom 30. Okt. 1918 bis Sept. 1931 nicht weniger 
als 22 Regierungen! I n  diesem Keftchen wird uns 
auf 32 Seilen (Zeittafel mitinbegriffen) ein 
klarer, objektiver, unparteiischer Einblick geboten. 
Überaus wertvoll sind die kurzen Abschnitte 
über die Aufbautätipkeit des Staates auf den 
verschiedenen Gebieten. Das Büchlein soll von 
jedem klar sehen wollenden Staatsbürger gelesen 
werden. Es soll auch in keiner Lehrerbücherei 
fehlen. Leithaberg.

Keller» E -u a r -, Fürst Felix zu Schwar­
zenber g, Militärwissenschaftlicher Verlag. W ien

*) Auch einzeln erhältlich.

III., Salesianergasse 1. Das Buch trägt den Un­
tertitel „M itteleuropas Vorkäm pfer" und nicht 
zu Unrecht. W ar doch gerade Schwarzenberg, 
der seit dem 21. November 1848 als M in ister­
präsident österreichische P o litik  machte, ein fana­
tischer Ailhänger der Idee eines großeil mittel­
europäischen Reiches, das ganz Deutschland unter 
österreichischer Führung vereinigen sollte. W ollle 
er doch das deutsche Siebzigmillionen-Reich 
schaffen, was damals vielleicht noch möglich ge­
wesen wäre. Dieses große deutsche Reich sollte 
nicht ill straffer Zusammenfassung der einzelnen 
Länder entsteheil, nein es schwebte Schwarzen­
berg ein nur tose gefügter Staatenbund vor, der 
eben durch Kabsburg-Osterreich mit einem ähn­
lich gebildeten italienischen Staatenblind zu ver­
klammern gewesen wäre. So wäre wieder die 
alte Idee der heiligen römischen deutschen Nation 
ausgelebt und in neue Form gegossen worden. 
Kabsburg sollte herrschen und diese Vormacht 
sollte durch einen engen Bund mit Rußland ge­
stützt werden. Das ist freilich nicht gelungen, 
wohl aber hat Schwarzenberg, wie Keller in 
seinem Buch, das auf gründlicher Quellenforschung 
alisgebalit ist. nachweisen kann, den drohenden 
Zerfall Österreichs abgewehrt lind die unum­
schränkte Gewalt wieder hergestellt. Die V e r­
wirklichung der Pläne Schwarzenbergs hätte an 
sich schon große Schwierigkeiten gehabt, undurch­
führbar war sie aber vor allem andern durch 
das Widerstrebeil Preußens geworden lind ohne 
Preußen konnte Oesterreich nichts unternehmen. 
So bleibt die Idee Schwarzenbergs ein interes­
santes Projekt, groß in der Konzeption und 
irgendwie an das Mitteleuropa Naumanns er­
innernd. Kellers Blich ist eine sehr beachtenswerte 
Neuerscheinung und sollte voll jedem Österreicher, 
von jedem Dellischen gelesen werden. Dr. I .

Österreich-Ungarns letzter Krieg. Ver
lag der Militär-wissenschaftlichen Mitteilungen, 
Wien l., Stubenring 1. W ien 1933. Das vom 
Bundesministerium für Keereswesen und vom 
Kriegsarchiv gemeinsam herausgegebene W erk 
„Ssterreich-Angarns letzter Krieg" hält jetzt 
beim 4. Band und erzählt in diesem die Kriegs­
ereignisse der ersteil sieben Monate des Jahres 
1916, erzählt die Neujahrsschlachk 1916 gegen 
die Russell, die Eroberung von Montenegro 
und voll Nordalbanien, die Frühjahrsoffeniive 
gegen Ita lien  und die russische Sommeroffensive 
1916. Ich kenne eine ganze Reihe von Dar­
stellungen des großeil Weltkrieges, aber was 
Objektivität und historische Treue des Darge­
stellten anlangt, kann sich keines der anderen 
Werke mit dem österreichischen messen. I n  einer 
vorbildlichen Weise wird erzählt, wie es gewesen, 
als die alte Monarchie um ihr Leben rang, in 
klassischer Ruhe werden die Erfolge der öster­
reichischen Waffen ebenso gebucht wie M ißer­
folge und wahre Katastrophen, wie es die von 
Luck gewesen. Von unseren Burgenländern, die 
bei den 76ern oder den 83 ern gedient hallen, 
w ird an mancher Stelle des Buches berichte', 
so über das 76. Iss. achtmal, über das 83. II?. 
sechsmal. Am interessantesten ist wohl das
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Schlustkapitel, das die Probleme der Krieg­
führung im ersten Kalbjahr l9 I6  behandelt und 
davei schonungslos die Hauptfehler der M itte l­
mächte aufdeckt, einer derselben wird mit Recht 
darin erblickt, dast die verfügbaren Kräfte an­
statt an einem (gegen Ita lie n ) an zwei Punkten 
angesetzt wurden (Verdun und Südtirol). Und 
wenn man zu dieser beinahe künstlerischen Dur­
ftet.ung noch das alisgezeichnete Kartenmaterial 
rechnest das jedem Band beigegeben ist, so er­
sehen,! das eingangs abgegebene Urteil durchaus 
gerechtfertigt lind w ir Österreicher können mit 
eenem gewissen Stolz erklären, das österreichische 
W erk isl die Geschichte des Krieges, unüber­
troffen in der Darstellung, unübertroffen in der 
bucytechnischen Ausstattung. Der Verlag kann 
hiezu nur bestens beglückwünscht werden.

Jovanvvic.

Ergünzsmgshest 1 zum Werke Öster- 
reich-Angarns letzter Krieg. Verlag der 
Mililürwissönschafllichen M itteilungen, Wien l. 
Stubenring 1. Dieser Verlag gibt bekanntlich 
das grosz angelegte W erk Österreich-Ungarns 
letzter Krieg heraus, ein W erk, das schon bis 
zum 4. Band gediehen ist und das Ringen der 
Monarchie um ihre Existenz in grasten Zügen 
schildern w ill. So bleiben denn eine Reihe von 
Fragen spezieller Natur noch offen, deren Be­
handlung eben diesen Ergünzunqsheften vorbe- 
! allen bleibt. So isl in diesem Heft I über das 
Verlust-Kalkül für den Karpalhenwinter 1915 
(Gen. Rahenhofer) gehandelt, schreibt der M a jo r 
des Bundesheeres Dr. Fritz Franek über P ro ­
bleme der Organisation im ersten Kriegsjahre 
und der Oberstleutnant Schäfer über die deutsche 
Offensive aus Oslpreusten über den Narew auf 
Siedle. Damit ist die Notwendigkeit dieser E r- 
gänzungsheste glänzend nachgewiesen, denn durch 
sie wird erst ein klares Verständnis der Kriegs­
begebenheiten vermittelt. Zoo.

Deutsche Äeste für Volks- und Kultur- 
bodensorschung. Herausgegeben von Prof. 
Dr. Carl Petersen und Dr. Hans Schwalm, Kiel. 
(6 Hefte jährlich. Bezugspreis halbjährlich R M . 
3.75. Verlag Ferdinand H irt, Breslau.) Die 
„Deutschen Hefte für Volks- und Kulturboden- 
forschung", die seit Ansang dieses Jahres im 
Verlag Ferdinand H irt, Breslau erscheinen, 
kommen einem ausgesprochenen Bedürfnis ent­
gegen. Es ist hier ein M itte lpunkt für die zahl­
reichen Bestrebungen geschaffen, die der W  ssen- 
schaft des Grenz- und Auslanddeutschtums erneu 
möglichst umfassenden Rahmen zu schaffen wün­
schen. Schon ein Blick in das Verzeichnis der 
ständigen M itarbeiter dürfte beweisen, wie 
hervorragende Vertreter aller in Frage kommen­
den Gebiele sich zusammengelan haben, um dem 
Unternehmen die notwendige wissenschaftliche 
Grundlage zu sichern. Die vorliegende Hefte des 
neuen Jahrgangs geben ein vortreffliches B ild  
davon, in welcher vielverheistenden Weise diese

Zeitschrift dem gefährdeten Deutschtum der grenz- 
und auslanddoutschen Gebiete helfen wird, und 
wie glücklich Herausgeber und M itarbeiter die 
bedeutende Aufgabe, die grenz- und ausland- 
deutsche Einzelforschung in die gesamtdeutsche 
Volkstumssorschnng einzubeziehen, angepackt 
haben. Aus dieser Grundlage ist jetzt der Aufbau 
einer einheitlichen deutschen Volks- und Kultur­
bodenforschung möglich geworden. W ie man aus 
der Ankündigring des Verlages ersieht, wird 
jedes Keft durchwegs Aufsähe über grundsätz­
liche Fragen und Einzeluntersuchungen, Berichte 
über Institute und gröstere wissenschaftliche Un­
ternehmungen, eine Chronik der Deutschtums- 
slatiftik, einen Literaturbericht mit grösteren 
kritischen Besprechungen und Nachrichten ent­
halten. M it  der Zeitschrift ist eine Bibliographie 
des einschlägigen Schrifttums verbunden, die 
den Kesten in'einzelnen Lieferungen beigegeben 
wird. Unter M itw irkung von etwa 50 M ita r­
beitern stellt sie das wichtigste deutsche und 
fremdsprachliche Schrifttum systematisch und nach 
Jahren geordnet zusammen. Kiebei wird auch 
das Burgenland eine entsprechende Berücksichti­
gung erfahren. Sehr zu begrüsten ist eine be­
deutende Herabsetzung des Preises bei gleichblei­
bendem Umfang. Die Zeitschrift, die zweimonat­
lich erscheint, kostet vom 3. Jahrgang an halb­
jährlich R M . 3.75. Die Deutschen Keste bedeuten 
eine dankbar zu begrüstende Zusammenfassung 
aller der Kräfte, die im Dienste der Deulsch- 
tumsforschung stehen. Sie bieten Rüstzeug und 
Anregung für den Historiker, den Soziologen, 
den Sprachforscher und Volkskundler, den Geo­
graphen, den Pädagogen, den Politiker, ja für 
jeden Grenz- und Äuslanddeutschen.

Atlantis (Länder. Völker. Reisen) heraus­
gegeben von Dr. M artin  Kürlimann. Verlag 
Bibliographisches Ins titu t A .G ., Leipzig. 
Monatlich ein Heft. Einzelpreis 8 3.— ; j,n 
Jahresabonnement 8 2 50.— Das Juniheft 
dieser vornehmen Zeitschrift ist dem Gedenken 
der vor 250 Jahren erfolgten Befreiung Wiens 
von der Türkennot gewidmet. Ricarda Kuch, 
Richard von Schaukal und Bruno Grimschih 
feiern den P r i n  z en L u g e n  als Sieger 
über Türken und Franzosen, als Kämpfer für 
die Rettung Deutschlands, als Förderer der 
Künste und Wissenschaften. I n  herrlichen Auf­
nahmen M artin  Kürlimanns wird die barocke 
Pracht des Wiener Belvedere gezeigt. Aus dem 
Nachlasse Hugo von Koffmannsthals bringt 
„A tlan tis" eine Würdigung M aria  Theresias 
als Regsntin, Frau ruck M ulter. in einem in- 
lerressanten Bildbeiirag werden die schönsten 
Karlenschätze der österreichischen Nationalbib- 
liolhek veröffentlicht, in denen sich die Entwick­
lung des Kartenwesens als Spiegel des gesamten 
Weltbildes und seine Bedeutung sür die Strategie 
zeigt. Ein illustrierter Beitrag über einen allen 
tiroler Voiksbrauch. das „Prangfest" in Zeder- 
haus, schliesst das prachtvolle Heft.
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